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Peter Schneider 

Mit Schnauz haut’s! 
Liechti Komödie i drei Akte 
 

 
 

 
 
Besetzung 4 Damen/ 3 Herren 
Bilder Arbeitsatelier/ Wohnraum 
 
 
 
«En Witz uf ihri Chöschte verstaht sie genau so wenig wie 
zwee schmuusendi Manne bii Vollmond!» 
Stefan Ruggli, Inhaber einer eher erfolglosen Werbeagentur, 
erhält unerwartet von seiner Tante Besuch, als er es sich 
gerade mit seiner Freundin Claudia im Schlafzimmer 
„bequem“ machen will. Die Tante, nicht nur steinreich 
sondern auch für ihre hohen moralischen Ansprüche bekannt, 
darf natürlich nichts von Stefans Beziehung erfahren. So wird 
in dieser Verlegenheit aus Claudia kurzerhand Claudius. 
Ihre Rolle als Mann spielt Claudia so überzeugend, dass ihr 
bald mal die Frauen zu Füssen liegen – allen voran Stefans 
Cousine Priska. 
«Chum, gimmer jetzt äntli emal en Chuss! Du 
männlichschter aller Männer!» 
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Personen 

Claudia Fröhlich eine Kunststudentin 
Stefan Ruggli Inhaber einer Werbeagentur 
Martin Huggenberger Pharmareferent 
Agnes Waldvogel Stefans Tante 
Priska ihre Tochter 
Donatus Jensen-Gaberthuler 
Eva Dienstmädchen bei Frau Waldvogel 
 
 

Ort 

Das Stück spielt im Wohn- und Arbeitszimmer von Stefan Ruggli 
sowie im Haus von Frau Waldvogel. 
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1. Akt 

Wohn- und Arbeitszimmer von Stefan Ruggli. Hinten 
rechts die Wohnungstüre, vorne links die Türe zum 
Schlafzimmer. Stefan sitzt an einem Bürotisch, 
bestehend aus Arbeitsbrett und zwei Böckchen, die 
Füsse auf der Tischplatte, mitten in einer grossen 
Unordnung, und denkt sich Werbeverse aus, die er 
auf einem Block notiert. Auf dem Tisch Schreib-
maschine und Telefon. 

Stefan „Fühlst Du dich etwas erschlafft, dann trink Beckers 
Frühstückssaft!“ – Haut eim ä nöd grad us de Socke. – 
„Schrillt am Morgen laut der Wecker, greif zum Saft 
von Doktor Becker!“ - „Trink Doktor Beckers 
Frühstückssaft und es geht dir fabelhaft“ –  Was riimt 
sich no? - „Doktor Beckers Frühstückssaft schenkt dir 
neue Lebenskraft!“. So. Dänn wämmer das für d 
Nachwält feschthalte. Beginnt, die Verse in die 
Schreibmaschine zu tippen. „Fühlst Du dich etwas 
erschlafft….“ Das Telefon klingelt. Alles muess mer 
sälber mache i dem Betrieb! Nimmt den Hörer ab. 
Ringli, Rufli, Ruggli Werbekonzept und Kommuni-
kationsgestaltig, Meier am Apparat. Grüezi. – De Herr 
Ringli? Momänt bitte. Drückt auf einen Knopf, 
schreibt den Werbevers mit der Schreibmaschine zu 
Ende und spricht dann mit veränderter Stimme oder 
einem anderen Dialekt ins Telefon. Ringli, Rufli, 
Ruggli Werbekonzept und Kommunikationsgestaltig, 
Frischknächt. Grüezi. – De Herr Ringli? Gärn. Ich 
verbinde. Drückt wieder, tippt weiter und spricht dann 
nochmals als eine andere Person. Ringli, Rufli, Ruggli 
Werbekonzept und Kommunikationsgestaltig, 
Bachofner. Grüezi. – De Herr Ringli? – Ich muess 
luege, ob er frei isch. En chliine Momänt, bitte. Tippt 
einen weiteren Vers ab und sagt dann. Sind Sie no da? 
De Herr Ringli isch zmitzt in ere Konferänz. Ich cha 
leider nöd störe. Um was gaht’s? - Um es Inserötli? Sie 
meined, um e Werbekampagne, wo mir für Sie dörfed 
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konzipiere? – Ach, so, es Inserötli vo eusere Firma i 
Ihrem Heftli! - Ich glaube nöd, dass de Herr Ringli 
inträssiert isch. – Sie probiered’s spöter nomal. Wie Sie 
meined. – Ja. Danke. Adie! Legt auf. Da chönnt ja jede 
cho! – Wo bin i stah blibe? Schreibt weiter. „Trink 
Doktor Beckers Frühstückssaft und es geht dir 
fabelhaft!“ – Mir gaht’s miserabel. 

Claudia kommt vom Einkaufen. So. Da bin i wieder. – ’s isch 
glaub Zahltag gsi. D Lüt poschted wie verruckt. 

Stefan Das miech ich au gärn emal. – Bisch genau im faltsche 
Momänt zum Huus uus. ’s hät äntli emal eine aaglüü-
tet. Und ich ha nöd emal e Telefonischtin gha. – Los 
gschnäll, wie findsch miini nöie Vers: „Fühlst du dich 
etwas erschlafft, dann trink Beckers Frühstückssaft“. 
Oder „Schrillt am Morgen laut der Wecker, greif zum 
Saft von Doktor Becker!“ „Trink Doktor Beckers 
Frühstückssaft und du fühlst dich fabelhaft!“. – 
„Doktor Beckers Frühstückssaft schenkt dir neue 
Lebenskraft!“ 

Claudia Grossartig! Absolut wältbewegend. - Ich wüsst ä no 
eine: „Fehlt deinem Mann die Leidenschaft, kuriert ihn 
Beckers Frühstückssaft!“ 

Stefan packt sie liebevoll. Du wettsch dademit aber nöd 
aadüüte, dass ich uf das Gsöff muess umstiige? Oder? 

Claudia Nei. Vorläufig isch es glaub nonig nötig. 
Stefan Dänn bin i beruhiget. Kuss. – Söll i dä Spruch au 

uufschriibe? 
Claudia Vo mir uus. Ich schänk en der. 
Stefan Merci. Tippt ihn in die Schreibmaschine. 
Claudia Wieviel häsch jetzt im ganze? 
Stefan zählt. Mit diim zäme sind’s elf. 
Claudia Elf isch schlächt. Zwölf wäred besser. 
Stefan Also, wart emal. – E letschti dichterischi Aasträngig! - 

„Alle wissen’s: er schmeckt lecker – der Frühstückssaft 
von Doktor Becker“. Tippt direkt in die Maschine. 
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Isch zwar ä nöd besser als die andere. Defür isch s 
Dutzet jetzt volle.- So. Schluss. Aus. Amen. – 
Überprüft. Die Formular da han i bereits uusgfüllt. Das 
sind d Vers. Und jetzt alles mitenand in es Couvert! 
Steckt die verschiedenen Blätter in einen Umschlag. 
Und für son en Mischt hät mer e Fachuusbildig 
absolviert! 

Claudia Als Sälbständige muess mer halt näh, was chunnt. 
Wenigschtens am Aafang. 

Stefan Jaja. Häsch ja Rächt. 
Martin klopft und kommt dann herein. Isch s Sekretariat 

bsetzt? 
Stefan Und wie! Mit em komplette Personalbestand! - Sali, 

Martin. 
Claudia Hoi, Martin! 
Martin Ich han a de Gartestrass z tue gha und tänkt, ich chönnt 

ja no gschnäll iineluege. 
Stefan Das isch nett vo dir. 
Claudia Chunsch im richtige Momänt. De Stefan hät grad e 

literarischi Geburt hinder sich und bruucht dringend e 
Pause. 

Martin Aha. Und was hät er gebore? Wämmer fröge dörf. 
Stefan Es Dutzed Reklamevärs für en nöie Fruchtsaft. 

Grauehaft. 
Martin Also, schüüss los! Ich lose. 
Stefan Chasch dänke. Die Fröid mach der nöd! – So. No d 

Adrässe. Schreibt den Briefumschlag an. Und dänn ab 
die Poscht! 

Claudia Mer müend no druuf speuze. Tut es. Das bringt Glück! 
Zu Martin. Chumm, speuz au! 

Martin tut es. Nützt’s nüt, so schadt’s nüt. 
Stefan spuckt ebenfalls auf den Umschlag. 

Claudia Hüt han i en unruhigi Nacht gha. De Stefan isch allpot 
wieder zum Bett uusgstige und hät siini Schriib-
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maschine malträtiert. Bii voller Belüüchtig, sälbver-
ständlich. 

Stefan Los, wänn eim scho emal öppis iifallt, muess mer 
drabliibe. Als miini Muuse söttsch du dadefür e chlii 
Verständnis uufbringe. 

Martin Wahrschiinli hät er die Sach wieder bis zum letschte 
Augeblick usegstüdelet gha. Ich känn en doch. 

Claudia So isch es. Immerhin isch er no fertig worde, bevor de 
Wettbewerb abgloffen isch. Das isch scho mal en 
Fortschritt. 

Stefan Ihr gsehnd das nöd ganz richtig. Wänn miis Couvert 
erscht am Schluss vo der Iigaabefrischt iitrifft, landet’s 
z oberscht uf de Biigi. Und will d Wettbewerbs-
kommission sowieso nu di oberschte Iisändige richtig 
aalueget, han i die allerbeschte Chance. 

Martin Guet, dänn chömmer uf dii Erfolg ja bereits emal 
aastosse. 

Stefan Prima Idee! 
Claudia Ja. Mached mer. Mer händ no en Schluck vo geschter 

Zabig im Chüehlschrank. Holt eine Flasche und 
Gläser und schenkt ein. Gaht das eigetli lang, bis de 
Gwünner feschtstaht? 

Stefan Normalerwiis scho. Aber dasmal prässiert’s glaub. Sie 
müessid s alti Wärbebudget unbedingt no uufbruuche, 
hät’s gheisse. 

Claudia Wär scho toll, wänn emal öppis würd klappe. 
Stefan Mach der bloss kä Hoffnige. 
Martin Lass ere doch die Fröid! - Ich wett, ich hett au öpper, 

wo a miinere Arbet so viel Aateil nimmt wie d Claudia 
a diinere. 

Stefan Schön, dass du mich wenigschtens i dem Punkt chasch 
beniide. – Jaja. Stimmt scho. Ohni d Claudia hett i dä 
Termin wieder glatt verschlafe. Danke, Schatz. Kuss. 
Debii sött i dringend emal e chlii Gäld verdiene. Wänn 
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sie mich nöd würd durefuettere, wär i scho lengschtens 
verhungeret. 

Claudia Du übertriibsch gwaltig! 
Stefan Ich wär gschiider au Verträter worde wie du! 
Martin Pharmareferänt, wänn ich bitte törf! 
Claudia Pharmareferänt? - Und was genau isch das? 
Martin Verträter. 
Stefan Sälbständige Werbefritz isch en Hungerbruef, wämmer 

kän Name hät. 
Claudia No kän Name hät! – Das änderet dänn scho emal. 
Stefan zu Martin. Was söll i mache? Sie glaubt eifach a mich! 

Kuss. 
Martin zu Claudia. Vo was läbsch dänn eigetli du? Schaffsch 

du no näbet diim Kunststudium? Wänn er scho nüt 
verdient. 

Claudia Ich gib e chlii Nachhilf. Und mängisch servier i in ere 
Beiz. Was halt grad so chunnt. Das Telefon klingelt. 
Oder dänn spiel i siini Sekretärinne. Nimmt den Hörer 
ab. Die nachfolgenden Gespräche werden vom 
fröhlichen Minenspiel der drei begleitet. Ringli, Rufli, 
Ruggli Werbekonzept und Kommunikationsgestaltig, 
Frau Hollestei am Apparat. Grüezi. – De Herr Rufli? – 
En Augeblick, bitte. Drückt Knopf, wartet und spricht 
dann wieder. Ringli, Rufli, Ruggli Werbekonzept und 
Kommunikationsgestaltig, Wyprächtiger. – De Herr 
Rufli hetted Sie gärn? – Ich gib ene emal siini 
Sekretärin. Nur es Momäntli. Pause. Ringli, Rufli, 
Ruggli Werbekonzept und Kommunikationsgestaltig. 
Sekretariat Rufli, Rickli am Telifon.- Ich muess luege. 
Pause. De Herr Rufli isch no in ere Konferänz. – Wäge 
was wär’s? – Wäg eme Inserötli? Stefan winkt ab. Die 
Konferänz gaht leider no lenger. Sie müessted’s es 
anders Mal probiere. – Gärn. Danke. Uf Wiederlose. 
Legt auf. 
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Stefan Dä hät vorig scho biim Ringli kei Erfolg gha! - 
Glaubsch, dä lüütet no es dritts Mal aa und probiert’s ä 
no bii mir? 

Martin Beiidruckend, diini Firma! Momoll! Da chunnt mer als 
Pharmareferänt diräkt Kompläx über! – So. Jetzt muess 
i aber es Huus wiiter. Söll i dä Brief grad mit uf d 
Poscht übere näh? 

Stefan Das wär uusgsproche mänschefründlich vo dir, Martin. 
Umfasst Claudia. Mir händ nämli no e wichtigi 
gschäftlichi Besprächig mitenand. - Aber gäll: Expräss 
bitte und iigschribe. 

Claudia Und verlang e Quittig. Sicher isch sicher. Schliessli 
hanget vo dem Wettbewärb eusi Zuekunft ab. 

Martin Ich will’s de Poscht uusrichte. – Was isch mit em 
Porto? 

Stefan Das dörfsch du gärn vorschüüsse. – Wirsch dänn defür 
am Erfolg beteiliget. 

Martin Hoffentli muen i nöd z lang warte! 
Claudia Nei, häsch ja ghört, Sie müessid sich rasch entscheide. 
Martin Uf de Poscht, mein i. – Also. Dänn mached’s guet. 
Stefan Das hämmer im Sinn, Martin. – Tschüss und Merci. 
Claudia Tschau, Martin. Danke vielmal. 

Martin ab. 
Stefan So. Jetzt chömmer nu no uf es Wunder hoffe. 
Claudia Das wird scho klappe. Schliessli hämmer sogar z dritte 

druuf gspeuzt. 
Stefan nimmt sie wieder zärtlich. Ach, Schatz, ich würd der so 

gärn emal e chlii öppis chönne büüte. Tolli Ferie, zum 
Biispiel. Oder en schöne Schmuck. Oder es usswärtis 
Ässe. – Es isch doch deprimierend, wämmer immer nu 
am Exischtänzminimum hanget. 

Claudia Hettsch dich halt doch für diini Cousine sölle 
entscheide. Dänn chönntsch der jetzt schöni Ferie 
leischte. Oder es Nachtässe bii me Föifstärnchoch. 
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Stefan Also eis chasch mer glaube: Bevor ich mit de Priska 
zäme eimal d Pyramide vo Giseh gang go besichtige, 
lueg i mit dir lieber hundert Mal der Oerliker Bahnhof 
aa! 

Claudia So schlimm isch die sicher gar nöd. 
Stefan Wär? D Pyramide? 
Claudia Nei. Die Priska. 
Stefan Chasch dänke! Die isch no viel schlimmer! – Und mit 

so öpperem wottsch mich verkupple! Du söttsch dich 
schäme! 

Claudia Nöd unbedingt mit ihre. Aber mit ihrem Gäld. 
Stefan S eint isch ohni s ander leider nöd erhältlich. - 

Usserdem hockt immer no ihri Muetter uf dene 
Millione. Und die ruckt uusgsproche ungärn öppis use 
devo. Die säb Erfahrig han i bereits hinder mer. – Und 
furchtbar moralisch isch sie au no, d Tante Agnes! Die 
würd uf kän Fall zuela, dass ihres Töchterli mit eme 
Maa i wilder Ehe läbt. 

Claudia So, wie mir zwei Schöne, meinsch? Kuss. – Guet, weiss 
sie nüt devo! 

Stefan Die würd mich glatt enterbe! Für miini Tante isch alles, 
was eim Fröid macht, unmoralisch. 

Claudia Alles, ussert em Gäld, nimm i aa. – Und du meinsch, 
sie hetti würkli nüt degäge, wänn du ihres Töchterli 
würdsch hürate? 

Stefan Nei. Vermuetlich nöd. Dänn bliibti s Gäld 
wenigschtens i de Familie. 

Claudia Ich han immer gmeint, e Cousine chönni mer gar nöd 
hürate. E Hürat under Bluetsverwandte seg uus-
gschlosse. 

Stefan Mir sind ebe nöd bluetsverwandt. 
Claudia Nöd bluetsverwandt? – Wie isch dänn diini Tante zu 

däre Tochter cho? 
Stefan Häsch no nie öppis von ere unbefläckte Empfängnis 

ghört? – D Priska stammt us em Unggle Willi siinere 



 

 
- 1 0 - 

erschte Ehe. Aber siit er gstorben isch, chlammeret sich 
d Tante Agnes a das Chind, wie wänn’s ihres eigeni 
wär. – Apropos chlammere: Ich ha der scho lang emal 
welle miini Briefmarkesammlig zeige. Chunsch e chlii 
mit übere? 

Claudia Briefmarke! Wär sammlet dänn hüt no Briefmarke! Die 
Masche zieht bii mir nöd. Beide verliebt ab ins 
Schlafzimmer. 
Die Bühne bleibt einen Moment leer. Dann klopft es 
an die Eingangstüre. 

Martin tritt ein. Stefan? – Stefan!! – Die mached aber früeh 
Fiiraabig i däre Bude. Klopft an die Schlafzimmertüre 
und wartet dann in der Nähe des Schreibtisches. 

Stefan unter der Schlafzimmertüre, nur noch halb 
angezogen. Was isch? Hät d Poscht scho zue gha?!! 
Das wär miin Untergang!  

Martin Nei. De Brief isch uufgä. ’s isch schnäller gange als i 
dänkt han. - Ich ha der nu no d Quittig welle bringe. 
Da. Legt sie auf den Tisch. - Tschuldigung. Ha nöd 
welle störe. – Ihr müend halt bschlüüsse, wänn ihr 
Schalterschluss händ. – Also, mached wiiter. Mit euere 
Besprächig. Ich bi scho wieder verschwunde. 

Stefan will wieder ins Schlafzimmer zurück. Das Telefon 
klingelt. Das ä no! – He, Martin, chasch es nöd 
gschwind abnäh? Miini Sekretärin isch grad 
anderwiitig beschäftiget. - Das isch nu wieder dä mit 
dem Inserötli. Dasmal wott er mich. 

Martin Mit mir cha mer das ja mache. - Wie heisst diini 
hochstaplerischi Firma? Nimmt einen Briefbogen vom 
Tisch und liest ab, während er ins Telefon spricht. 
Ringli, Rufli, Ruggli Werbekonzept und Kommuni-
kationsgestaltig. Was chömmer für Sie tue? – Wie? - 
De Herr Ruggli? – Stefan winkt ab. Momänt. Ich 
verbinde Sie. Kurze Pause. Ringli, Rufli, Ruggli, 
Werbekonzept und Kommunikationsgestaltig. Zäntrale. 
- Wünsched Sie de Herr Ringli, de Herr Rufli oder de 
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Herr Ruggli? – De Herr Ruggli. En Augeblick, bitte. 
Pause. 

Claudia erscheint ebenfalls halb ausgezogen unter der 
Schlafzimmertüre. Was isch eigetli los da usse? 

Stefan Psssst! 
Martin ins Telefon. De Herr Ruggli isch in ere Konferänz. 

Zäme mit em Herr Ringli und em Herr Rufli. – Chan 
ich öppis uusrichte? – Ändert den Ton. Aha. -  Ja, 
dänn! - Ich will luege, ob das möglich isch. - Momänt, 
bitte. Hält Muschel zu. E Dame! 

Stefan E Dame? - Und was wott sie? 
Martin Dich. 
Stefan Das isch jetzt ziemli unpassend! Chasch sie nöd 

abwimmle? 
Martin So wie die tönt, lat sie sich nöd abwimmle. Hält ihm 

den Hörer hin. 
Stefan Hät sie gseit wie sie heisst? 
Martin Ja. 
Stefan Und? Wie heisst sie? 
Martin Waldvogel. 
Stefan Waldvogel?! Oh verreckt!! D Tante Agnes!! - Vo däre 

hämmer’s vorig grad gha. – Dänn gimmer sie grad 
emal! Mit däre chasch doch kä settige Mischt mache! 
Du bisch mer en Fründ, du! Übernimmt den Hörer. 
Hallo? – Tante Agnes! Du bisch das!! - Das isch dänn 
en Überraschig! – Los, ich ha grad unheimlich viel z 
tue. Chan ich der zrugglüüte? – Wo bisch? - I de 
Telefonkabine vis-à-vis?! - Du wottsch zu mir ue cho? - 
Jä, jetzt grad? Das isch mer aber scho e chlii… Ich 
mein, das gaht im Momänt würkli schlächt. Wettsch 
nöd lieber es anders Mal?… - Hallo? – Uufghänkt. – 
Däre isch es ärnscht! Die chunnt!! Die isch jede 
Momänt da! 

Claudia Wär dänn? Wär chunnt? 
Stefan Miini Tante! 
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Martin D Frau Waldvogel. 
Claudia Die mit de Millione? 
Stefan Ich ha nur ei Tante! Aber die langet mer! Beginnt sich 

anzuziehen. 
Claudia Hoffentli bringt Sie’s mit! 
Stefan Ihres schön Töchterli, meinsch? 
Claudia Nei. S Gäld. 
Stefan sehr nervös. Schatz, mach mi jetzt bloss nöd nervös! 

Bitte leg di aa! Die törf dich uf kän Fall eso gseh! - Am 
beschte wär, du würdsch verschwinde, bis sie wieder 
gaht! 

Claudia Du wottsch mich abschiebe? Wien e läschtigi 
Konkubine? 

Stefan Ja. – Nei! Natürli nöd! – Claudia, bis doch vernünftig. 
Ihri Moral deckt sich leider nöd ganz mit eusere. Ich ha 
der’s ja verzellt! Und ich cha jetzt nüt ufs Spiel setze. 
Wänn us dem Wettbewärb nüt wird, muen i sie nämmli 
wieder aapumpe. Suscht stöh mer uf de Strass. D 
Huusverwaltig wartet nüme lenger. 

Claudia Verstande. - Dänn gang ich scho mal e chlii go 
schnuppere. Wie’s so isch uf de Strass. Geht Richtung 
Türe. 

Martin welcher in den Flur hinaus gehorcht hat. Halt! Z spat. 
Sie isch bereits im Aamarsch! 

Stefan Dänn hau’s is Schlafzimmer übere! Und bschlüüss di 
ii! Rasch! - Und mach ja kä Grüüsch! 

Claudia Ellei mach i bestimmt kä Grüüsch! Ab, sperrt von 
innen zu. 
Tante Agnes erscheint zusammen mit Priska und 
blickt sich um, bevor sie spricht. 

Tante Genau eso han i mer das Büro vorgstellt! E riesigi 
Souornig und dicki Luft! - Chönntsch nöd 
wenigschtens emal es Feischter uufmache, Stefan? Me 
verstickt jo da ine! – Und säg grüezi! 

Stefan Grüezi, Tante Agnes. 



M i t  S c h n a u z  h a u t ’ s !  

 
- 1 3 -

Tante En Lift hät’s ä käne i dem Huus! 
Stefan Defür isch de Mietzins günschtig. 
Tante A so nere Adrässe chunsch nie zue me aaständige 

Uuftrag. 
Priska Sali Stefan. Himmelt ihn an. 
Stefan Sali Priska. Bisch du au mitcho? 
Tante Was isch au das für e dummi Frag? Natürli isch sie 

mitcho. Suscht wär sie ja nöd da. 
Stefan Ja. Klar. Logisch. 
Tante zu Martin. Sie känn i glaub au! Sind Sie nöd emal mit 

em Stefan bii mir obe gsi? Won er no zäme is Gymi 
sind? 

Martin Ja. Genau. Eimal. I de Ferie. Das vergiss i nie meh! – 
Grüezi, Frau Waldvogel. 

Tante Do isch miini Tochter aber grad im Internat gsi, gälled 
Sie? Die känned ja Sie no gar nonig. - Priska, säg 
grüezi. Das isch de Herr – wie heissed Sie jetzt au 
wieder? 

Martin Ich bi de Martin. De Martin Huggeberger. Oder de 
Huggi, wänn Sie lieber wänd. 

Priska Huggi? Tönt no guet! Himmelt ihn an. 
Tante Mir bliibed bii Martin, Priska! – Sie studiered Medizin, 

wänn’s mer Rächt isch? 
Martin Ich han emal aagfange gha demit. Aber jetzt bin i 

Pharmareferänt. 
Tante Oh, jeh! Dänn händ Sie Ihres Studium abbroche? 
Martin Säged mer emal: nüme wiiter verfolgt. 
Tante Pharmareferänt! - Sind das nöd die, wo den Ärzt müend 

go Müschterli verteile? 
Martin Moll. Ungfähr eso. 
Tante De junge Studänte fählt’s hüt eifach a der Uusduur! 

Schad! – Git’s bii dir kä Stüehl, Stefan? 
Stefan Doch. Natürli. Räumt Stühle frei. Sitzed ruhig ab. Es 

isch nur eso: Ich ha grad welle… reschpektive… ich 
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bin grad uf em Sprung… das heisst… ich sött 
dringend… 

Tante Das wird scho no chlii chöne warte! Mer chömed 
schliessli nöd all Tag da abe. I die grässlich Stadt. 

Priska Also ich find’s no lässig da! Flirtet mit Martin. 
Tante Priska! In ere Grossstadt luuret d Sünd a jedem Egge. 

Da chunnt es jungs Meitli vom rächte Wäg ab, bevor’s 
es merkt! Sitz da übere! – Ich nihme nöd aa, dass du 
scho gross uusglaschtet bisch, Stefan? Wo d erscht grad 
aagfange häsch. 

Martin mit Blick auf das Schlafzimmer. Momoll. Er hät 
immer allerhand z tue, de Stefan! 

Tante Ich rede mit miim Näffe, Herr Hungerberger! 
Martin Huggeberger. 
Tante Wie? 
Martin Huggeberger. Nöd Hungerberger. 
Tante Das säg i ja. – Händ eigetli Sie vorig s Telifon abgno 

gha? 
Martin kleinlaut. Ja. Das bin ich gsi. 
Stefan Ich bin ebe grad i ne wichtigi Aaglägeheit verwicklet 

gsi. Und er hät zuefelig iineglueget und d Händ frei 
gha. – Leider macht er am Telifon gärn e chlii 
Blödsinn, de Huggi! 

Tante Dä Iidruck han i allerdings au gha, Herr Hugetobler. 
Martin Huggeberger isch miin Name. 
Tante Das änderet nüt a däre Tatsach. – Jänu. ’s isch ja nöd 

miini Firma. Aber immerhin bisch du miin einzige 
Näffe, Stefan. Und ich fühle mich miim Brüeder 
gägenüber e chlii verantwortlich für dich. Und genau us 
dem Grund bin i da. – Priska, sitz aaständig ane. – Es 
gaht um öppis, wo für dich und diini jung Firma 
viellicht chönnti inträssant wärde. Churz und guet: Ich 
bi doch z Bad Ragaz i de Kur gsi. Zu Martin. Das 
leischt ich mir nämli jedes Jahr emal. Das isch für mich 
en richtige Jungbrunne. – Zu Stefan. Ja, und ebe, 
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währet däre Kur han ich ganz zuefelig en sehr en 
ussergwöhnliche Maa känneglehrt. 

Stefan Aha. Und jetzt wottsch nomal hürate? 
Tante Aeh, dumms Züüg! Die Erfahrig han ich hinder mer. – 

Underbrich mi jetzt nöd, Stefan. - Dä Maa isch 
gägewärtig in aller Leute Mund. 

Martin leise zu Stefan. En Zahnarzt. 
Tante Du häsch sicher au scho ghört vo ihm. Er heisst 

Donatus Jensen-Gaberthuler. 
Stefan Nei. Dä Name han i no nie ghört. 
Tante Lisisch dänn du kä Ziitige? - Die letscht Wuche hät’s 

doch grad wieder en Artikel über en gha. Im 
Chileblettli. – Jä, und Ihne, Herr Hugelshofer, seit Ihne 
dä Name au nüt? 

Martin Nei, Frau Waldvogel. Au dä Name seit mer nüt. 
Tante De Donatus Jensen-Gaberthuler isch de Gründer und 

Leiter vo mene grossartige Hilfswerk mit em wunder-
bare Name „Menschen ins Licht“. En üsserscht be-
scheidene und sälbschtlose Maa, wo siis Läbe 
rückhaltlos in Dienscht vo siine Mitmäntsche stellt. 

Stefan Schön von ihm. 
Tante Ich muess zuegä, ich han zerscht e chlii Bedänke gha. 

Vor allem wäg em Gschwätz vo de Lüt. Aber ich han 
dänn doch gfunde, mer müessi Guets mit Guetem 
vergälte und han en für e paar Tag zu mir ue iiglade. 
Und de Herr Jensen-Gaberthuler hät miini Iiladig mit 
Fröide aagno. Bii däre Glägeheit hät er mer dänn au vo 
siim nöischte Projäkt verzellt. Das sölli jetzt ebe öppis 
wärde, wo all siini bisherige Aktione in Schatte stellt. E 
nöii Form vo Diräkthilf für die Ärmschte vo den Arme, 
wie mer sie no nie erläbt hebi, seit er. - Ich bi zwar nöd 
ganz druus cho, wien er das meint. Aber er hät mer’s uf 
jede Fall genau erchlärt. – Ja. Und für das Projäkt 
muess sälbverständtli au gworbe wärde. Und da han ich 
sofort a dich dänkt, Stefan. Ich han em Herr Jensen-
Gaberthuler drum signalisiert, dass ich en finanziell 
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eventuell e chlii würd understütze, wänn er sich 
siinersiits chönnti dezue entschlüüsse, en junge 
Verwandte vo mir mit de Werbekampagne z 
beuufträge. Und was söll ich der säge, Stefan! Er isch 
sofort druuf iigange! – Was meinsch du da dezue? 

Stefan Tönt nöd schlächt. 
Tante De Herr Jensen-Gaberthuler isch vo miim Vorschlag 

geradezue begeischteret und wott dich kännelehre. Und 
zwar no hüt. 

Stefan No hüt? 
Tante Ja. Es prässiert. – S Eländ uf däre Wält wärdi ständig 

grösser, seit er. Da törfii mer kei Ziit verlüüre – Erhebt 
sich. Also, Stefan, du packsch der jetzt e paar Sachen ii 
und dänn fahred mer sofort zu mir ue. Miin Schofför 
wartet überune. Ich han ihm gseit gha, es göngi nöd 
lang. Zu Martin. Ich bi gueter Hoffnig, dass die 
Zämenarbet uf de Stefan e sehr e positivi Würkig hät. 

Martin Jaja. Dadevo bin i au überzoge. 
Stefan Tante Agnes, also das chunnt jetzt scho chlii sehr 

überraschend! 
Tante Unverhofft chunnt halt oft! – Han i Rächt, Herr 

Hunger? 
Martin I dem Punkt ganz sicher, Frau Waldvogel. Unbemerkt 

zu Stefan. Ich würd’s mache. D Claudia wär bestimmt 
au defür. 

Stefan leise. Die chan i jetzt schlächt fröge. 
Tante Wo häsch diini Sache, Stefan? I dem Zimmer da äne? 

Ich cha der ja gschnäll e chlii hälfe! 
Priska Mame, de Stefan isch doch alt gnueg! Dä cha sälber 

packe. 
Stefan Da hät d Priska absolut Rächt, Tante Agnes. – Wetted 

ihr beide nöd no nöimet en Kafi go trinke, bis ich parat 
bin? 

Tante Kafi! Um die Ziit trink ich höchschtens en 
Hagebuttetee. Und es Büüteli mit e chlii heissem 
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Wasser isch mer usswärts z tüür! – Nänei. Mir warted 
da. 

Stefan Mir wär’s würkli lieber, wänn ich elleige chönnt packe. 
Tante Da dra hinderet dich ja gar niemert. – Chum, Priska, 

mir sitzed nomal ab. Sie setzt sich wieder. 
Priska steht noch. Isch das diis Schlafzimmer? 
Stefan Ja. 
Priska Zeigsch mer’s emal? 
Tante Priska! Ums Himmelswille! So öppis fröget es 

aaständigs jungs Meitli doch nöd! – Machsch de Stefan 
ja diräkt verläge! 

Stefan Mich? Verläge? 
Tante Natürli. Häsch ja ganz en rote Chopf! 
Martin Das isch nu wäge de Vorfreud. Uf siin Uuftrag. 
Tante mit plötzlichem Argwohn. Oder hät das am Änd en 

andere Grund? Erhebt sich wieder. Stefan! Was 
verstecksch du i dem Zimmer? 

Stefan Nüt. 
Tante Dänn lass mich emal iineluege! 
Priska Mame, jetzt häsch doch grad gseit gha, das machi mer 

nöd! 
Tante Ich ha vo junge Meitli gredt! 
Priska grinst. Viellicht hät er det ine eis versteckt! 
Tante Das wär mer ja no schöner! Sie will hinein. Wieso isch 

dänn da abgschlosse? Schaut durchs Schlüsselloch. De 
Schlüssel steckt. – Was hät das z bedüüte? 

Stefan Nüt. 
Tante Da isch doch öpper drin! 
Priska Bestimmt e Frau! Ich ha’s ja gwüsst! Beginnt zu 

weinen. Drum hät er vo mir nie öppis welle wüsse! 
Tante Priska, nimm dich zäme! – Stefan! Ich fröge dich: 

häsch du i dem Zimmer ine öpper versteckt? – Ja oder 
nei? – Ich warte uf en Antwort. 
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Stefan Ja. 
Tante E Frau? 
Stefan Nei. 
Priska Nöd? 
Tante Ja, wänn’s kä Frau isch, was isch es dänn? 
Stefan En Maa. 
Tante En Maa? – Und wieso hät dä sich iibschlosse ? 
Stefan Wil… 
Martin will ihm helfen. Wil er schlaft. 
Tante Dä schlaft da ine? Am hellheitere Tag? 
Martin Er isch halt müed gsi. 
Tante Das isch no lang kän Grund! – Und wieso schlaft dä da 

ine und nöd bii sich dihei? 
Stefan Wil… 
Martin Wil er uf de Durchreis isch. 
Priska Uf de Durchreis? 
Stefan Ja. Uf de Durchreis. Er isch ebe vo usswärts. 
Martin Genau. ’s isch en Fründ vo eus. En usswärtige. 
Stefan En durchreisende usswärtige Fründ. 
Martin Er chunnt - us Paris! 
Stefan Ja. Us Paris chunnt er. Hüt Morge isch er acho. 
Martin En Künschtler. 
Stefan En arme hungernde Künschtler. Eine wo kä Gäld hät 

für es Hotel. 
Tante En Künschtler isch es? Us Paris? – Aber doch nöd öppe 

son en läschtige Strassemusiker? 
Stefan Ja, chasch dänke! Dä Ma isch Maler. Kunschtmaler. 
Martin Jawohl. Kunschtmaler isch er. Jung. Und sehr begabt. 
Tante Ach? En Kunschtmaler! – Zu Priska. Das wär womügli 

grad e Glägeheit. Ich hett mich doch scho lang gärn 
emal welle in Oel übers Cheminée hänke. – Zu Stefan. 



M i t  S c h n a u z  h a u t ’ s !  

 
- 1 9 -

Wänn er kä Gäld fürs Hotel hät, isch er ja sicher au 
nonig so tüür? Was meinsch? 

Stefan Nänei. Nonig. Aber er schaffet dra. – A siim Name, 
mein i. 

Tante Umso besser. – Stefan! Ich wott dä Herr kännelehre! 
Geht wieder auf die Türe zu. 

Stefan Aber Tante Agnes! Du als Dame chasch doch 
unmöglich is Zimmer vo me wildfremde Maa iidringe! 

Martin Viellicht hät er nöd emal öppis aa zum Schlafe! 
Stefan Jaja! Französischi Künschtler mached das mängisch! 
Martin Bsunders, wänns us Paris chömed! 
Tante Und wänn au! Fleischlichi Aafächtige sind mir fremd! 
Stefan Aber ihm viellicht nöd! 
Tante Dänn söll er sich beherrsche! Trommelt gegen die 

Türe. Junge Maa! Ghöred Sie mich? – Leged Sie doch 
bitte öppis aa und chömed Sie emal da use. Ich möcht 
mit Ihne rede. ’s isch wäg eme Uuftraag. Für es Portrait 
vo mir. Zu Stefan und Martin. Wänn’s öppis z 
verdiene git, lönd die meischte Lüt gärn mit sich rede! 
Claudia tritt mit angeklebtem Menjou-Schnäuzchen 
in einem Anzug von Stefan heraus und sieht aus wie 
ein netter junger Mann. 

Claudia Mais voilà! 
Tante/Priska angenehm überrascht. Oh! 
Stefan/Martin völlig perplex. Oh! 
Tante Entschuldiged Sie bitte die Störig, Monsieur. Ich bi d 

Tante vom Stefan. Miin Name isch Waldvogel. 
Claudia Oh, das macht nischts, Madame. - Isch fühle misch 

schon sehr ausgeschlafen. 
Tante Dänn bin ich beruhiget. 
Stefan Also, Tante Agnes. Das isch jetzt ebe eusi Fründ… 

äh… euse Fründ... 
Claudia Claudius. Je m’apelle Claudius. 
Tante Freut mich, Herr Claudius. 
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Claudia Je suis enchanté, Madame. 
Tante Und das isch miini Tochter Priska. 
Claudia Ah! Isch bin sehr entzückt! 
Stefan sehr leise. Haha! 
Claudia Isch abe schon viel von Ihnen zwei beide gehört. 
Tante Ja, ’s wird au sii! Sie chömed doch us Paris, han i 

gmeint. 
Claudia Stefan hat sie in alle seine Briefe erwähnt, Madame. – 

N’est-ce pas, Stéfan? 
Stefan Jä, momoll. Säb scho. 
Tante Jawass? – Das hett i em Stefan gar nöd zuetrout! 
Martin Underschetzed Sie de Stefan bloss nöd, Frau 

Waldvogel. 
Stefan Claudius! Los emal! D Tante Agnes inträssiert sich für 

es Portrait vo dir. Was haltisch devo? 
Claudia Ein Portrait von misch? Sie malen auch, Madame? 
Tante Ja, chönd Sie tänke! Höchschtens emal s 

Balkongländer. Wänn’s roschtig isch. 
Stefan Nei. Umgekehrt, natürli! Du söttsch sie male! 
Claudia Ach, so. – Ja, das wäre eine grosse Ehre für misch. 

Aber bei misch müssen Sie lange sitzen! Isch nehme 
mir viel Zeit. Vielleicht besuchen Sie mir einmal in 
Paris? Im Quartier Latin. Auf die Mont Martre. 

Priska Ou, ja! Das wär’s! 
Tante Jesses nei! Das fählti no! – Nänei. Ich han e besseri 

Idee, Herr Claudius. Ich bin nämlich da, will ich miin 
Näffe wott abhole. Er chan villicht für en Bekannte vo 
mir e Wärbekampagne durefüehre. 

Claudia Eine Werbekampagne? Eine rischtige grosse Auftrag, 
meinen Sie? Ja, das wäre doch eine Chance für ihm. 

Tante Genau das säg ich eben au. - Dä Uuftraggeber isch im 
Momänt Gascht i miim Huus. Und eigetli simmer scho 
fascht uf em Wäg det ue. De Stefan muess nu no churz 
packe. – Wüssed Sie was? Sie chömed eifach au grad 
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mit! Ich lade Sie gärn für e Paar Tag ii! Bii mir obe 
händ Sie die nötig Rueh zum Male und ich ha Ziit zum 
still sitze. 

Claudia Isch weiss nischt recht. 
Priska welche ihn bewundert. Ach, bittebittebitte, säged Sie 

ja! Ich würd mich au freue! 
Martin leise zu Stefan. Ohä! 
Claudia Eigentlisch isch abe andere Verpflichtungen. – Stefan, 

was meinst denn du dazu? 
Stefan Ich? – Grinst. Ich fänd’s glatt, wänn d mitchämtsch! 
Claudia Glatt? Es gibt da oben Glatteis? Man kann ausrutschen? 
Martin Das isch durchuus möglich. – So. Ich muess mich 

leider e... - Adie, Frau Waldvogel. - Priska. Hät mich 
gfreut. 

Priska Mich au, Huggi, mich au. 
Tante Priska! Benimm dich! 
Martin zu Stefan und Claudia. Tja, miini Herre, dänn wünsch 

ich en aagnähme Uufenthalt i de Villa Nagelflueh. Uf 
Wiederluege. Amüsiered eu guet! Ab. 

Tante ruft ihm nach. I miim Huus amüsiert mer sich nöd, 
Herr Hurter. I miim Huus feschtiget mer höchschtens 
siin Charakter! 

Stefan ruft ihm ebenfalls nach. Martin! Überwachsch bitte 
miin Briefchaschte, gäll! Falls öppis chunnt, weisch ja, 
wo mer sind! 

Martin off. Ja. Isch i der Ornig. 
Tante man hört eine Autohupe. Oh, herrjeh! De Schofför 

wird ungeduldig! Euse Bsuech hät lenger duuret als 
planet. – Priska, gang efängs abe und säg em, mer 
chömid grad. – Und du, Stefan, hau’s äntli diini War go 
zämesueche! 

Stefan Diin Wunsch isch mir Befehl, Tante Agnes. Geht ins 
Schlafzimmer, Claudia will mit. 
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Tante Sie chönd mer underdesse no chlii Gsellschaft leischte, 
Herr Claudius. 

Claudia Gerne, Madame. Nur ein Moment bitte. Ruft. Stefan! 
Mein Gepäck ist noch nischt eingetroffen. Packst du 
mir was von dir mit ein? 

Stefan off. Mal luege. Ich weiss allerdings nöd, ob dir das alles 
passt. 

Claudia Oh, von dir passt mir doch alles, Stefan! – Setzt sich 
zur Tante. Madame, isch bin ier. 

Tante Säged Sie, wohär känned Sie de Stefan eigetli? Dä isch 
doch nöd öppe scho mal z Paris gsi? I siim Alter! 

Claudia Mais non, Madame! Isch kenne ihm von meine 
Aufenthalt ier. Wir waren an die gleische Akademie. 
Isch abe ier eine albe Jahr Kunstgeschichte studiert. 
Und Stefan die communication. Und dann bin isch 
wieder zurück nach Paris. Und wir aben nur 
geschrieben. 

Tante So. - Schad, dass Sie so gschnäll wieder wäg händ 
müesse. S dunkt mi fascht, Sie hetted uf miin Näffe en 
bessere Iifluss gha als siin Fründ Humbeler. Dene zwee 
Purschte fählt’s mängisch e chlii a der nötige 
Ernschthaftigkeit. 

Claudia Ach. Sie finden das? 
Tante schaut im Zimmer herum. Momoll. - Und siini 

Sälbständigkeit tuet em Stefan wahrschiinli ä nöd sehr 
guet. – Jänu. Viellicht chan i jetzt ja öppis iifädle für 
ihn. 

Claudia Bitte, was wollen Sie? „Iifädlen“? 
Tante Ja. Iifädle. So wie bii nere Nähnadle, wüssed Sie. 

Macht entsprechende Bewegung. 
Claudia Ach, so, Sie machen Accüpünctür! 
Tante Ja, allwäg! 
Claudia Und das tut nischt weh? 
Tante Sie verstöhnd mich lätz! – Dumm, dass Sie nöd besser 

düütsch chönd! - Und siit miim Schuelfranzösisch isch 
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es halt au scho e chlii lenger här. - Zum Glück mue mer 
biim Male nöd rede mitenand. 

Claudia Ah, oui. Da bin isch sehr froh, Madame! 
Tante Jaja. Ich au. Beide lachen. 
Stefan So. Ich wär parat. – Ihr schiined eu ja glänzend z 

underhalte.  
Claudia Natürlisch. Deine Tante ist sehr charmant, Stefan. 
Tante Ja, Sie! Übertriibed Sie nöd grad! – Guet. Dänn 

wämmer. Ich gange voruus. Ab. 
Stefan leise. Läck, da hämmer eus öppis Schöns iibbrockt! 
Claudia Ich gfall mer eigetli no ganz guet als Franzos. 
Stefan Kunschtstück! I miim beschten Aazug! – Wo chunnt 

überhaupt dä Schnauz här? 
Claudia Das isch doch dä vom Geni siim Polteraabig. Zum 

Glück isch er no umegläge. 
Stefan Gsehsch jetzt, wie guet dass es isch, wämmer nöd 

ständig uufruumet! - Häsch en rächt aagchleubt? Wänn 
dä abgheit, simmer gliferet! 

Claudia Dä hebet scho. 
Stefan Also, chum, dänn göh mer halt! 
Claudia mit französischem Akzent. Aber nur, wenn du mir 

vorér noch küsst, Cheri! 
Stefan tut es, dann, im Abgehen. Das cha ja heiter wärde! 
Claudia Das wämmer doch schwär hoffe! 




